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für pieſige 11 Sgr. durch alle Kgl. Poſtanſtalten 12%, 


Der Abſolutismus und die 
Republik. 


Rußland ſchließt ein Bündniß mit 
Nordamerika, der Abſolutismus mit dem 
Republikanismus. Das iſt eine Berüh— 
rung der Extreme, die ſich zu einem Kno— 
ten zuſammenſchnüren kann, über welchen 
leicht den europäiſchen Mächten zunächſt 
im mittelländiſchen Meere der Athem aus⸗ 
gehen könnte. Die Halbheit der Staat: 
einrichtungen iſt jedenfalls gefahrdet, wo 
die Entſchiedenheit der Souveränitaͤt der 
Krone oder des Volkes Macht und Raum 
gewinnt. Mögen die Wirkungen dieſes 
Bündniſſes auch noch in weite Ferne ge⸗ 
ſtellt ſein, ſo iſt es doch ein eigenthüm— 
liches Zeichen der gegenwärtigen Zeit, in 
welchem die Schwankungen und Haltlo— 
figfeiten des Conſtitutionalismus jo viel 
Worte und ſo viele Kämpfe hervorrufen. 
Ein Kaiſer Rußlands ſagte bekanntlich 
ſchon, es gebe nur zwei vernünftige Re— 


gierungsformen, den Abſolutismus und 
die Republik. Doch wenn letztere auch 
vorerſt in einem europäiſchen Meere Poſto 
faßt, ſo iſt von jenem eine Ausbreitung 
auf dem feſten Lande doch nicht zu fürch⸗ 
ten. Dafür bürgt der Geiſt der Zeit, 
und Rußland dürfte an Amerika nicht 
ſowohl einen Verbündeten ſeiner Krone 
in das trügeriſche Element der Wellen 
hineingezogen haben, als vielmehr für 
ſein eigenes Volk im Falle einer künfti⸗ 
gen Revolution; denn die Ideen des Fort⸗ 
ſchritts werden ſich auch in das Czaren⸗ 
reich, wenn ſie nicht friedlich eingeführt 
werden, gewaltſam Bahn brechen. Die 
„Zeidl. Corr.“ ſchreibt über dieſe Ange⸗ 
legenheit: „Wo Rußlaud eine Allianz 
ſchließt, da geht es einem genau formir- | 
ten Ziele nach. Rußland bemächtigt ſich 
jetzt des Hebels, den Amerika der ſtaats⸗ 
männiſchen Kunſt bietet, um die Richtung 
der europäiſchen Mächte zu beherrſchen.“ 
Die Punkte, wo dieſer Hebel bei den ver⸗ 
ſchiedenen Mächten einzuſetzen wäre, ſind 
für Frankreich Mexico, für Spanien Cuba 
und für England Canada. Der Kampf 
der Weſtmächte gegen Nußland 1854 bis 
1856 war nur möglich, weil weder Frank⸗ 
reich noch England eine Störung von 
Ameriea her fürchteten. Die Neutralität 
Amerikas war die Baſis, auf welcher ſie 
operirten. Jetzt haben ſie diefe Baſis 
vetloren, es fehlt ihnen der Rückhalt, 


Fünfter Jahrgang. 
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um einen feſten Stoß zu führen. Selbſt 
wenn keine anderen Umſtände vorhanden 
wären, welche das Zuſtandekommen einer 
neuen weſtlichen Allianz hindern, würde 
jene Entblößung der atlantiſchen Flanke 
Englands und Frankreichs einer zweiten 
Kataſtrophe von Sebaſtopol vorbeugen. 
Schließlich wird dann für Ita 
wie für Oeſterreich das Terrain, auf dem 
beide Mächte zu wahrer Bedeutung ge: 
langen könnten, in der Levante angewie— 


jen, und daher beiden eine Annäherung 


an Rußland angerathen. Dieſer Coali⸗ 
tion Rußland-Oeſterreich-Italien Verei⸗ 
nigte Staaten würde ſich dann, jedenfalls 
auch Preußen anſchließen müſſen; den 
Weſtmachten wäre man ſo entichieden 


überlegen, und die völlige Unificirung 
Deutſchlands datirte vielleicht mit der 


Theilung der Türkei aus einem Jahre. 


— 


Pom Landtage. 

Abgeordnetenhaus. (16. Sitzung vom 
ft. Sepfember.) Eröffnung: 10% Uhr. Am 
Miniſtertiſche: v». d. Heydt und Graf Eulen⸗ 
burg, v. Selchow und mehrere Regierungs- 
Kommiſſarien. 

Der Präfident theilt den am Sonntag in 
Folge einer Lungenläbmung erfolgten Tod des 
Abg. v. Gaudecketr mit. Das Haus erhebt 
ſich zum Andenken an den Verſtorbenen. 

Es wird in die Tagesordnung eingetreten. 
Auf derſelben ſteht das Wahlgeſez für den 
norddeulſchen Bund. 

Beim Eintritt in die allgemeine Debatte 
ergreift das Wort der Berichterſtatter Abgeordn. 
Tweſten: Derſelbe rechtfertigt die Kommiſſions⸗ 
Vorſchläge, erklart jedoch, daß er auf die ſpe— 
ziellen Beſtimmungen des Geſetzes bei der 
Speztaldebatte naher eingehen werde. Ueber 


eine Frage jedoch müffe das Haus ſich vorher 


ſchluſſig machen. Dies ſei die Frage über den 
Umfang des Bundes. Es frage ſich, ob das 
Haus darauf eingeben könne, daß gegenwaͤr⸗ 
tig nur ein Parlament fur den norddeulſchen 
Bund einberufen werde. Es ſei dies nicht das 
Parlament, welches der Zielpunkt aller bishe- 
rigen Beſtrebungen geweſen. Das Haus inüffe 
ſich jedoch auf den Boden der Thatſachen ſtel⸗ 
leu, ein geeinigtes Norddeutſchland jet beſſer 
und mehr, als ein zerflüdelted ganzes Deutſch— 
land. Die Trennung Deutſchlands dürfe keine 
dauernde ſein und dafür biete die Ausſchließung 
Ocſterreichs die beſte Garantie. Das ſuͤdliche 
Deutſchland werde uns bold zufallen. Aber 


bis dahin muſſe eine Organiſation hergeſtellt 
werden, mit der Norddeutſchland exiſtiren konne. 
Nicht ein Abſchluß ſoll geſchaffen werden, ſon 


dern ein Anfang ‚für ein ganzes Deutſchland 
und in dieſer Faſſung empfehle er die Annahme 


des Oeſchte. 
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Bevor die Debatte eröffnet wird, werden 
verſchiedene Amendements, 10 auch eine vom 
Abg. Groote bereits in dei Kommiſſion bean- 
tragte, doch abgelehnte Reſolution verleſen und 
zur Unterſtützung geſtellt. Abg. v. Koſiſch bar 
ein Amendement geteilt, welches die öffeutliche 
Stimmabgabe dei den Wahlen wieder herſtel⸗ 
len will. Sämmiliche Amendemerts erbalten 
ausreichende Unterſtützung. Abg: Dr. Koſch 
beauftragt die Annahme einer Beſtimmung 
über die Medefreihet. Alg. Schulze (Berlin) 
beantragt die Aufnahme einer Beſtimmung bite 
ſtchtlich der Diäten in das Geſctz. 

Es melden ſich 10 Redner gegen, 7 für 
die Commiſſious Vorſchlage. Der erſte Reduer 
gegen die Vorlage iſt der Herr Abgeordncte 
Groote: Durch die Annahme der Annerieud« 
Vorlage ſei über das S.dickſa! des Wahlge⸗ 
fees entfibieden. Es ſcheine letzt nur eine 
bloße Bundes ⸗Genoſſenſchaft mit den übrigen 
kleinen Staaten unter preußiſcher Oberhoheit 
hergeſtellt werden zu ſollen. Es halte dies 
leichter hergeſtellt wrrden konnen, wenn man 
Abgeordnete dieſer kleinen Staaten an den Ver- 
handlungen des preußtichen Abgeordretenhau⸗ 
ſes hätte Theil nehmen laſſen. Statt deſſon 
ſchafft man ein großaritges Inſtitut, ein Deuts 
ſches Parlament. Was werde cin ſolches Par- 
lament für eine Bedeutung gewinnen? Alles 
was geſchehn, ſei, daß die Macht der preußi⸗ 
ſchen Regierung geſtärkt, die Macht der Volks- 
vertretung geſchwächt werde. Er fche in der 
Vorlage nur den Verſuch, der preußiſchen Lan⸗ 
desverttetung die wichtigſten Entſcheidungen zu 
nehmen, um ſie auf eine machtloſe Verſamm⸗ 
lung zu übertragen. Blicke er nun aber wer: 
ter, blicke er auf ganz Deutichland, ſo müͤſſe er 
eine febr traurige Thatſache konſügtiren, näm⸗ 
lich die, daß die preußiſche Regierung für die 
Rekonſtruirung Deutſchlands gar nichts gethan 
habe. (Oh! Heiterkeit.) Den Dualismus der 
Staaten habe die Regurung durch den Aus⸗ 
ſchluß Oeſterreichs beſeitigt, dafur aber einen 
weit gefährlicheren Dualismus, den der Prin⸗ 
zipien geſchaffen. Alles was geſchehn, fer nur 
eine Verſtärkung des Preußenthums, eine Ver 
mehrung des deutſchen Chaos, nichts ſei ger 
ſcheben für Teutſchland. Es hätte in der 
Macht der Regierung gelegen, ein ganzes 
Deutſchland zu, ſchaffen, aber fie wollte eine 
ſpeziviſch preußiſche Scköpiung. „Die gegen⸗ 
waͤrtige trantige, Lage in der wir uns als 
Deurſche befinden (Heiterkeit) deſteht darin, 
daß nicht ein deutſcher Geiſt, ſondern ein preu⸗ 
ßiſcher die Geſchickt leitet. Das großartige 
Bundes⸗Proiekt des Grafen Bismarck ſchrumpft 
zu einem norddeuiſche Bunde zuſammen. (Schwa 
ches Bravo.) e 

Abg. Stoffer: Was der Vorredner Ta⸗ 
delnswerthes an drr Vorlage finde, deflimme ibn 
gerade für dieſelbe zu. ſtimmen. Er führt 
demnächſt aut, daß er für die Vorlage Dim: 
me, weil dur die neue Juſtitution die Macht 
der preußischen Rain ug geſtätkt und ibr 
das Mittel, als, ‚der Crntrafgemalt, gegeden 
werde, bee bak BATQaHFÄDTN, was fit duch“ 


duns: * 
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Ado, De, Zishow: Et hätte) geginubke 
daß das Gelb, mit welchem das Haus in 
dieſe Debatte eintreten würde, das einer allge⸗ 
meinen ſtillen Reſignauon fein würde, in einem 
Augenblicke, wo die verſchledenen Parteien ihre 
Prinzipien auf dem Altar des Vaterlandes 
opfern. Er muge geſteben, er che mit einem 
gewiſſen Gefühl von Beklemmung dem Schick⸗ 
Yale des Vaterlandes entgegen, wenn er böre, 
wie gegenwärtig Mitglieder des Hauſes einer 
Vorlage „aus vollem Herzen“ (wie der Bor: 
redner) zuſtimmen, der ſte früher diametral ent: 
degenſtanden. Der Redner ſucht hierauf aus 
del geſchichtlichen Entwickelung nachzuweiſen, 
daß die Vorlage Deutſchland zerftüdte und er 
ipricht die Behauptung aus, daß es nicht ge: 
lingen werde, die abgeriſſenen Theile wieder 
heranzuziehen. Oeſterreich ſei augenblicklich aller 
einge zurückgedraͤngt, aber er vermiſſe jede Si: 
cherheit dafür, daß das Verhaͤltniß Oeſterreichs 
zu den ſüdlichen Staaten nicht wieder ein inni⸗ 
geres werde. Das Begrenzen durch die Maine 
linie, das völlige Freigeben der ſüddeuzſchen 
Staaten, fei der Grund großer Beſorgniß für 
ihn, daß die Trennung nur vorgenommen ſei, 
weil der Freihensdrang des Südens als ein 
ungeeignetes Element für den norddeutſchen 
Bund erſcheine. 

Er erblickte in dem deutſchen Parlament 
weiter nichts, as eine neue Geldbewilligungs⸗ 
quelle. Daß dem deutſchen Volke damit ger 
bien: fein ſolle, das begreife er nicht. Wolle 
das Haus wirklich ein nationales Werk ſchaf⸗ 
feu, ſo hätte man die Regierung zwingen ſol⸗ 
len, zu erklaren, welche Bekugniſſe das Parla: 
ment dann erhalten ſolle. 

Indem noch die Herren Carkowitz, Eimfon, 
Löwe für, Liebert und Gerlach gegen die 
Vorlage geſprochen, wird Die Debatte gefchloffen 
nnd die Spezialdebalte auf Mittwoch vertagt. 

& errenhaus. 9. Sitzung v. 10.] Er⸗ 
öffnung: 12% Uhr Am Winiſteruſche: Graf 
Ißenplitz, Graf zur Lippe, v. Selchow. 

Auf der Tagesordnung ſtebt die Annexions⸗ 
Vorlage betr. Hannover, Heſſen, Naſſau und 
Frankfurt a. M. Die Commiſſion empfiehlt 
die Annahme der Regierungs⸗Vorlage. In⸗ 
zwiſchen iſſ im Abgeordnetengauſe die Annah— 
me des Geſetz⸗Entwurfs in einer etwas ver⸗ 
anderrer Faſſung erfolgt und es iſt deshalb 
ein Verbeſſerungsantrag der Herren v. Malt 
zahn und v. Plöß und unterſtutzt von Mitglie⸗ 
der aller Parteien des Hauſes eingegangen, 
worin die Annahme des vom Abgeordneten⸗ 
bauſe beſchloſſenen Geſetzentwurfs beantrag: 
wird, 

Vor dem Eintrut in die Debatte erhält 
das Wort Herr v. Busſche⸗Streitborſt (Königl. 
bannoverſcher Kammerherr): Ich hade ſol⸗ 
gende Erklarung abzugeben: Ich kann das 
Eroberungsrecht nicht anerkennen, dur h wel⸗ 
cbes ein Fürſt die Beſugneß erhalten ſoll, 
einen andern aus jeinem Lande zu vertreiben 
und von ſeinem Throne zu entſetzen. Ich kann 
der Landesvertretung und dieſem hohen Hauſe 
das Recht nicht einräumen, über dieſe Länder 
zu beſchließen. Ich biu in Folge meines Grund⸗ 
deſizes gleichzeitig Unterthan Sr. Maj. des 
Königs von Hannover und habe Sr. Mafeſtät 
dem Könlge von Preußen und dem Könige 
von Hannover den Huldigungseid geleilter, 
und ich proteſtire feterlich gegen die Einverlei⸗ 
dung von Hannover. Mag auch Hanne 
jetzt der Gewalt weichen, immer wird es jedoch 
ſeincm Herrſcherbauſe treu bleiben und auf 
Golf hoffen. welcher hülft, zur rechten Zeit. 
[Das Haus nahm diefe Erklärung mit unbe⸗ 
ut eiſtiem Stillſchweigen entgegen.) 

„Der Beriibtelatter Dr. d. Daniels recht. 
ſektint bictauf in einem langen Vortrage den 
Konmifiond: B. Mü einen geſchicht⸗ 
1 e die utwidelung Deutſch⸗ 
lands, bil? Entſiebung des veulſchen Bundez 
und dle Verrienſte Preußens, Er führt aus, 


leitet werde. 


Sitzung 3 Ubr. 


daß weder ſlanisrechtiiche, lech recktliche Ber hervorragende Stellungen mi 2 was b 
hen den f geg 1, ſache ih — gutem Sen Secu und 


deuken dem Geſetzentwurfe enkgegenſtänden, 
tritt der Aunahme entgegen, daß die Regie⸗ 
rung durch den Trieb nach Ländererwerb ger 
Der äußerſte Schritt ware nicht 
erfolgt, wenn in irgend einer andern Weiſe 
die Pflicht der Selbſterhaltung und der Beruf 
hätte erfüllt werden können, welche der Krone 
Preußens von der Vorſchung auferlegt wor⸗ 
deu. (Wahrend dieſer Rede erſcheint der Mi⸗ 
uiſterpaſident Graf Bismarck.) 

Herr v. Vrunneck⸗Jacobau: Der erſte 
October 1867, mit welchem die preuß. Verfaſ⸗ 
fung in jenen Landern eingeführt fein ſolle, 
erſcheiue ihm als rin eiwas naher Termin, ges 
genüber den großen Schwierigkeilen, welche 
noch zu überwinden feien. Er glaube indeſſen, 
daß man dies dem Miniſlerium ruhig übers 
laſſen könne. 

Klützow wunſcht die Schonung der Eigen⸗ 
thümlichkeiten. Haſſelbach weiſt den Proteſt 
Buſche's zurück, ebenfo Dyhrn. 

Damit iſt die Diskuſſion geſchloſſen und 
der Geſehentwurf wird mit großer Majorität 
in der vom Abgeorductenhauſe beſchloſſenen 
Faſſung angenommen. Herr v. Busſche hatte 
ſich vor der Abſtimmung entfernt. Schluß der 
Nachſte Sitzung: unbeſtimmt; 
wahrſchemlich Freitag. 


Deutſchland. 

Berlin. Die „Nordd. A. 3.“ ſchreibt: 
Die Verhandlungen mit Sachſen bezogen ſich 
noch nicht auf die zukünftige Stellung Sach⸗ 
ſens im norddeulſchen Bunde. Preußen ſtellt 
als Vorbedingung der Friedensverbandlungen 
die Räumung des Königſterns. Dieſe Forde⸗ 
rung durfte ſächſiſcherſeits demnächſt zugeſtan⸗ 
den werden. 

Die „Kreuzzeitung“ hört, daß der Land⸗ 
tag noch bis zum 20. September zuſammen⸗ 
bleibe. 

In Bertin werden gegen Ende Oktober 
oder Anfang November die Miniſter aller 
Staaten, welche den norddeutſchen Bund bil⸗ 
den, tagen, um die Vorlagen für das nord⸗ 
deulſche Parlament, betreffend die Verfaſſung 
des neuen Deutschen Bundes, zu vereinbaren. 

In Bezug auf die annectirten Länder hat 
bie Politik des Gr. Bismarck einen Fehler ge⸗ 
macht, den ihm die fpezifiſche Partei der „Kreuz⸗ 
zeitung“ nie verzeihnn wird. Es läßt ſich 
nämlich nicht leugnen, daß in Kurheſſen, Hans 
nover, Nadal, ja auch in Ländern des ſüd⸗ 
deutſchen Bundes, wie z. B. in Baden, Graf 
Bismarck ſich zu ſehr mit den Liberalen einge: 
laſſen hal, anſtatt fofort die Conſervativen in 
die Verwaltung zu ziehen. Zwar muß man 
einräumen, daß die Conſerontiven in allen 
deutſchen Staaten, gleichviel ob Word» 
Süd⸗Deutſchland, eniſchieden auf Seiten Driter- 
reichs ſtanden und überall den Bundes deſchluß 
vom 14. Juni mit Jubel begrüßten; zwar 
flehten in Baden, Kucheſſen, Hannover u. f w. 
die Orthodoxen, gleichviel ob Proteſtanten oder 
Katholiken, inbrünſtig um die Niederlage Preu— 
ßens und den Sieg des konſervativen Oeſter⸗ 
reichs — trotzdem aber mußte Graf Bismarck 
diefe Conſervativen, obwohl ihr Preußen baß 
über allen Zweifel erhaben war, bevorzugen 
und in eiunflaßreiche Stellen befördern, damit 
ſie bei erſter Gelegenheit wieder ihre Erbitte⸗ 
rung gegen Preußen freien Lauf laſſen kenn⸗ 
ten. So verlangt es nämlich die „Kreuzſtg.“ 
Die Fortſchriuspartei in Kurheſſen. — klagt 
ſie — hat ſich ſofort Preußen in die Arme ge⸗ 
worſen. „Sollen ſich nun jetzt — lautet die 
Jeremiade wörtlich — die Conſervativen vor⸗ 
drangen, wo ihnen noch nicht das kleinſte Zri⸗ 
chen zu Theil geworden iſt, ob man ihnen die 


geringſte Beachtung ſcheuken will?“ Da haben 
wir's. Man mußte dem Herrn Vilmar und 
Conſorten, deren Preußenhag keine Schranken 


kannte, in der neuen kurheſſiſchen Verwaltung 


oder 


upt⸗ 


ihnen ſo durch „ein kleints Zeichen“ zu erken⸗ 
nen geben, daß ihn ihren oͤſterreichiſchen Gee 
lüften und Beſtrebungen doch einige „Beachtung 
ſchenken will.“ 

In ſonſt unterrichteten Kreiſen wird noch 
immer bezweifelt, daß die am 20. d. Mis. zu 
erwartende Amneſtie ſich auch auf politiſche 
Vergehen und Verbrechen erſtrecken werde. 
Vielleicht ſtüͤtzen ſich die Zweifel nur auf den 
Umſtand, daß Preußen in dieſer Pinſicht ſtets 
binter allen Staaten zurüdgeblieben iſt und ſich 
ſelbül von Orſterreich hat weit überholen laſſen. 
Soviel ſteht fen, daß an eine Rückgaͤngigma⸗ 
chung der erfolgten Disziplinirungen, auch der⸗ 
jenigen, die in der Betheiligung am National— 
verein ihre Urſache haben, nicht gedacht wird. 
Im güunſtigſten Falle wird die Amneſtie einen 
ſehr geringen Umfang haben und nur einigen 
Zeuunge: und den letzten Verurtheilten des 
Polenprozeſſes zugutckommen. In der Hoflr 
nung auf Amneſtie ſur die noch inhaftirten os 
len — nicht, wie die Kammerkorreſpondenz 
jagte, in dem Unwillen über die unterlaſſene 
Uẽnterſtützung des Amendements Lubienskt — 
liegt auch die Zuſtimmung der poluiſchen Frak⸗ 
tion zur Indemnilälsrorlage begründet, 

Nach „Le Monde“ ſteht ein Buͤndniß zwi— 
ſchen Frankreich, Preußen und Oeſterreich zur 
Regelung der ortentalifchen Frage und zur 
Wiederherſtellung Polens in Ausſicht. Dem 
entſprechend waren ſelgende des Abgeordneten 
G.-R. Wagener bei der Anncxious- Debatte: 
„Wenn die Polen für ihre Nationalität irgend 
etwas zu boffen oder zu erwarten haben, fo 
liegt dieſe Hoffnung und Erwartung lediglich 
auſ dem Wege, den die preußiſche Regierung 
eingeſchlagen hat; denn nicht von der Einigkeit 
der drei großen Onmächte bat die polniſche 
Nationalitat irgend Etwas zu hoffen oder zu 
erwarten, ſondern hoͤchdens von ibrer Uneinig— 
ken. Und wenn ſie die jetzige Stellung Oeſter— 
reichs würden ſtudirt haben, dann würden Sie 
der preußucen Regierung auf's Aeußerſle dan: 
bar ſein, daß ſie Oeſterreich endlich gezwungen 
hat, ſeine Thätigkeit aus Deutſbland heraus 
auf einen anderen Schauplatz zu verlegen: 
denn, meine Herren, das iſt wiederum die eine 
zige Ausſicht fur Sie“ — Ferner fibreibt der 
offiziöfe Berliner Correſpondent der „Pof. 3."; 
„Der Züri Wladislaw Czartoriski, das gegen⸗ 
wartige Haupt der Familie und Chef des ariflos 
kratiſchen Theils der polniſchen Emigration, 
hat der öſlerreichiſchen Regierung ſeinen ganzen 
Einfluß ſür ihre politiſchen Zwecke zur Verfü⸗ 
gung geſtellt, namentlich ſich erboten, ‚feine 
vielfa ven Verbindungen im Oriente zu Gun⸗ 
ſten Oeſterreichs nutzbar zu machen. Wie man 
hört, iſt von Seiten Oeſterreichs dieſes Aner- 
bieten fehr freundlich aufgenommen worden und 
jo der Furſt ſogar zum Hofkanzler fur Gali⸗ 
zien deſignirt ſeln; es iſt uͤbrigens dadurch ein 
Zwieſpalt in der polniſchen Emigration aus⸗ 
gebrochen und iſt die Partei Mitroslawski's 
höchſt unzufrieden mit dieſer an die öſlerreichi⸗ 
ſche Regierung geſchebenen Annäherung.“ So 
köunten am Ende noch Defterreich und Preußen 
vereint für Polen in die Schrauken treten. 

Oppeln, 9. Sept. Geſtern Nachmettag 
3 Uhr laugte abermals cin Extrazug von 9 
Wag ſons mit 3½ Millionen Thaler der öſter⸗ 
reichtſchen Kriegs- Contribution hier an, deren 
Uebernahme heute begonnen hat. Wie wir 
hören, ſollen die letzten 6% Millionen in der 
nächſten Woche hier eintreffen. 

Lokales und Provinzielles. 

In owraclaw. Wann endlich wird man 
aufbören, ſtädtiſches Vieh die Friedrichoſtraßs 
entlang. (6 Mal. täglich) auf die Weide 
treiben? Giebtſes. eiwa nicht andert Neben 
ſtraßen f 


e Die von der Stadtverordrneten⸗Ver⸗ 
ſaumlung vom 4. d. Mis. ernannte Com- 
miſſion hat, im Verein mit dem Magiſilrate, 
zur Begrüßung unſeier ſiegreich heimkehrenden 
Truppen folgende Arrangements beſchloſſen: 

1) Ausſchmuck desjenigen Stadttheils, durch 
welchen der Einmarſch erfolgt, insbeſondtre 
die Errichtung einer Ehrenpforte, wozu 20 
Thaler veranſchlagt ſind, 

2) die Bewirthung der Herren Offiziere und 
Maunſchaften mit einem Frühſtück, das ihnen 
auf dem Rendez vous Plas entgegen gebracht 
werden ſoll, berechnet zu 180 Thaler. 

3) Die Gewährung von 100 Thatern baar 
an die Mannſchaften des Bataillons zur Er— 
götzlichkeit, und 

4) die Bewirthung der Herren Offiziere 
durch ein Abendeſſen. 

Damit an dem letztgenannten Feſteſſen 
eine allgemeine Betbeiligung der Burgerſchaft 
ſtatifinden kann, ſollen die Koſten der Con: 
verts für die Herren Offiziere aus Stadtmit— 
teln gedeckt werden. Deshalb hal der Magi— 
ſtsat an die Stadtverordneten-Verſammlung 
den Antrag geſtellt, noch einen welleren Credit 
bis zur Summe von 60 Thlr. aus der Kaͤm⸗ 
merel⸗Kaſſe zu bewilligen. Die Letztere bat 
am Mutwoch in einer Sitzung Beſchluß ne 
ſaßt und werden wir das Reſultat in nachſter 
Nummer mitheilen. 

— Neueren Nachrichten zufolge wird der 
Einzug der Garniſon am 20. d. Mts. ſtait⸗ 
finden. 

— Die leider Alles um ſich her verwür 
ſtende Cholera hat auch geſtern unter vielen 
anderen ein ſchreckliches Opfer gefordert. Es 
erlag iht nach einem kaum eintägigen Kranken- 
lager der ſelbſt in weiteren jüd. Kreiſen berühmte 
und geachteie Nabbiner Littauer, fruher 
durch 35 Jahre, Rabbiner in Woungrowiet, 
und ſeit 4 Jahren Nabbinats-Aſſeſſor der Die 
ſigen jüdiſchen Gemeinde. Die Trauer um 
ven Dahingeſchiedenen iſt eine allgemeine und 
grrechte, fein Verluſt unerſetlich. Seine irdi⸗ 
ſchen Ueberreſte werden heute zur Grabſtätte 
gebracht. 

— Seitdem zur Abwendung des Umſich⸗ 
greiſens der Cholera die Düngerftäuen desinfi⸗ 
eirt werden, kommt cd mehrfach vor, daß die 
Landwirtbe, welche bis dahin den Dung aus 
den Gruben umſonſt oder wohl gar unter Zah: 
lung kleiner Summen entnahmen, um ihn auf 
ibre Laͤndereien zu fabren, die Fortſchaffu g 
dieſer Stoffe ablehnen und ſelbſt gegen Bezah⸗ 
lung ſeitens der Hauseigenthuͤmer ſie zu über⸗ 
nehmen weigern. Sie laſſen ſich dabei von 
der Anſicht leiten, daß durch die Desinſteirung 
die Dungkraft vermindert werde, ja der Dung⸗ 
ſtoff ſchädlich auf den Boden und die darauf 
gebauten Früchte cinwirke. Es iſt dies eine 
durchaus irrige Anſchauung. Die Mittel, mit 
denen bier ſaſt durchgängig die Excremente 
desinficirt werden, find Carbolfaͤure, Kreoſot, 
Gips und Eiſenvitriol, um dieſe beeinträchtigen 
in keiner Weiſe den Duͤngwertb, geſchweige, 
daß ſie eine nachtheilige Wirkung auf die Feld⸗ 
rüchte ausüben. Es if in der That ſehr 
wünſchenswertb, daß dem beregten Vorurtheile, 
welches gleichmäßig die Laudwirihe und die 
Hauseigenthumer benachtheiligt, euigegengeire— 
len werde. Insbeſondere können hier durch 
gecignete Belehrungen die Gemeindebehörden 
in der Umgegend eine nützliche Wirkſamkeit 
entfalten. 5 


x Aus dem Inowraclawer Kreiſe. 
Der Einlicger Borck in Klein Glinno ſtürzie 
vorgeſtern pon einem Fuder Heu fo unglücklich 
berunter, daß er ſogleich das Genick brach und 
als Leiche ius Haus getragen werden mußte. 
Er hinterlätzt eine Frau und vier unerzogene 
Kinder in den dütfttsſten Uurſtanden. — Ob- 
gleich der ſtrengſte Befrhl von den Behörden 
ergangen m, die Huudr an dle Kette zu legen, 


ſo wird dieſer Befehl namentlich auf dem Lande] halten foßte „Tie Sache ſelbſt ſcheinz 
am allerwenigſten befolgt. Hier laufen die aber ſicher zu ſein und fo geben wi, den net 


Hunde frei herum, ſo daß man nicht ſicher iſt, 
durchs Dorf zu gehen, ohne von den ungebete⸗ 
nen Gaͤſten angefallen zu werden. Es iſt höchſt 
rückſichislos und gefährlich, da jetzt Beiſpiele 
vorgekommen ſind, daß Leute von tollen Hun⸗ 
den gebeſſen worden. Dieſer Fall ereignete ſich 
in voriger Woche in Krusza duchowna. Es 
wäre wünſchenswerth, noch firengere Maßregeln 
von Sciten der Behörden gegen die fahrläſſigen 
Eigenthumer von Hunden zu ergreiſen. 

N. S. Bromberg, 11. Sept. Heute 
Vormittag gingen hier, pet Bahn von Danzig 
kommend, 400 gefangene Oeſterreich durch, um 
über Poſen und Breslau nach Oderberg ſpe⸗ 
dirt zu werden, wo fie an Oeſterreich ausgs⸗ 
liefert werden, unter denſelben befanden ſich 
mehrere Offiziere, darunter der Fürſt von Lich⸗ 
tenſtein in Civil, welcher bekanntlich in der 
Schlacht bei Koniggraͤtz gefangen wurde. Die 
Mannſchaft, bei der jede Nationalität, als 
Ungarn, Böhcen und Italiener, vertreten war, 
ſah ziemlich wohl aus und freuete ſich ſehr, 
endlich wieder in die Heimath zu gelangen; 
die meiſten halten zum Andenken an Danzig, 
Photographien von Sladt und Umgegend bei 
ſich, welche ſie ſorgfällig aufbewahrten. 

Die Vorberritugen zum feſtlichen Empfange 
des 21. Negimenis, welches am Freitag hier 
eintrifft, nehmen einen erfreulichen Fortgang; 
man ſieht bereits, maſſenbaſt Laub herbelichaf— 
fen, um die Häufer damit zu decoriren und 
wenn die Wiiterung fo günitig, wie bisher, 
bleibt, fo verſpricht die Einholung der Trup⸗ 
pen eine enthuſiaſtiſche zu werden. 


Eingeſandt. 

Gneſen, 11. September. Der Theaters 
direktor Mikulski verläßt uns in einigen 
Tagen, um mit ſeiner Geſellſchaft nach Ino⸗ 
wraclaw überzuſtedeln. Da wir hier ſaſt reg l= 
mäßig Gelegenheit hatten, den Vorſtellungen 
der Geſellſchaft beiſuwohnen und uns von der 
Tüchtigkeit der Leiſtungen zu überzeugen, fo 
konnen wir nicht umhin, dies Unternehmen im 
Intereſſe der Kunſt aufs wärmſte zu empfehlen. 
Die Geſellſchaft beſteht aus 18 — 20 Perſonen, 
Herren wie Damen ſind ohne Ausnahme au⸗ 
ſprechende Perſönlichkeiten, die Garderobe ele⸗ 
gant, und die Leiſtungen der Mitglirder nicht 
nur bei einzelnen, — wie man dies ſonſt bei 
ambulanten Bühnen findet, — ſondern durchweg 
höchſt anerkennungswerth. Herr Mikulski hat 
uns zum dritten Male mit ſeiner Geſellſchaft 
beſucht und ſich ſtets durch ſeine und ſeiner Ge⸗ 
ſellſchaft Reellität, ſo wie durch Anſtand und 
Moralität der Geſellſchaft die allgemeine Ach⸗ 
tung des Publikums erworben. 

Zu unſerm Bedauern läßt ſich Herr Mi⸗ 
kulski trotz der Rückkebr unſerer ſtarken Garni: 
ſon wegen ſeiner für Inowraclaw bereits feſt 
getroffenen Dispoſttionen zu keinen längern 
Aufenthalt bewegen und ſchließt am 17. die 
Vorſtellungen, um am 18. von hier abzureiſen. 

von St. 


Feuilleton. 
Singende Mäuſe. 


Seliſam genug und für Naturforſcher, 
welche daruber klagen möchten, daß fie Nach⸗ 
geborene ſeien und die Arbeit der Vorfahren 
ihnen, nichts Großes zu vollbringen übergelaſ⸗ 
fen, ein gutes Zeichen ti die Erſcheinung, von 
welcher der Titel ſpricht. Ein ſeit Jahrtau⸗ 
fenden dem Menſchen getreues Hausthier ent⸗ 
faltet plötzlich in dieſen letzten Jahren eine für 
die Sinne ſo auffällige Eigenſchaft, daß man 
in Iweifel iſt, ob man die bichetige Unacht⸗ 
ſamkeit der Beobachter oder eine Neubildung 
in det Nalut dieſes Thleres File verwunderli⸗ 


eſten Bericht über dieſcs Phänamen, wie wir 
ei in der ncueſten Wiener „Preſſel finden. Eir, 
ſchreibt: 8 oe e 

Zu ben Häuſern Prag“ e, welche auf je⸗ 
ner Seite der neuen Schloßſliege ſituirt find, 
die ſich an den Schloßberg lehnt, ſcheinen dit 
Singmaͤuſe beimiſch zu fein. Wenigſtens deu⸗ 
ten die Erfahrung darauf hin, die eine Fa— 
milie in dieſer Beziebung gemacht hat. Die⸗ 
ſelbe hatte in den Jahren 1882— 1863 eine 
Wohnung in einem dieſer Gebäute inne. Im 
November 1862 wurden die melodiſchen, aus 
einer nicht enden wollenden Reihe von Tril⸗ 
lern beſtrhende Tone zuerſt und zwar zur 
Nachtzeit vernommen, es ſang aus dem Fuß⸗ 
boden heraus laut und vernehmlich, bald in. 
hoheren, bald in tirfern Lagen, balb ſanſt, 
bald wieder ſchmetternd. Die melodiſchen Töne 
erinnerten allerdings an den Geſang eines Bor 
gels — etwa eines Kanarienvogels — aber 
woher ſollte ein befiederter Sänger unter den 
Fußboden geratben fein, und war es denkbar, 
daß derſelbe in der Nacht aus feinem Merfied 
einen Geſang ertönen ließ, der oft Stunden 
lang ohne die geringſte Unterbrechung währte 
und ſodann bald aus der einen, bald aus der 
andern Ecke des Zimmers, wie aus dem Fuß⸗ 
boden heraus erfchallte, Man kann ſich das 
Staunen derjenigen vorſlelſen, welche den Ger 
fang zuerſt vernahmen — das Rathjel wäre 
vielleicht lange ungelöſt geblieden, hatte man 
ſich nicht an einen Aufſatz in dee „Garten⸗ 
Inube” erinnert, worin ein gleicher Geſang bes 
ſchrieben und als Urheber deſſelben das Singe⸗ 
wäuschen bezeichnet wird. 

In dieſem Blatte erzählt namlich Dr. 
med. Eichelberg von einem Singemäuschen, 
daß er im November 1846 während feiner 
Haft im Caſtell zu Caſſel zu beobachten Gele⸗ 
genheit hatte, und citirt ſodann die Mitthei⸗ 
lung eines Berliner Blattes, welches erzählt, 
daß man in den Wohnungen der Chineſen 
vergoldete Kaͤfige finde, deren Bewobner Maͤuſe 
ſind. Die Männchen unter dieſen kleinen Mäu⸗ 
fen ſeien mit der Gabe des Singens ausge— 
ſtattet, und zwar habe ihre Stimme die größte 
Aehnlichkeit mit der des Karnarienvogels; fie 
ahnen die langen Paſſagen und Cadenzed der⸗ 
ſelben vollſtändig nach, ja ihr Ton habe noch 
eine bedeutend weitere Ausdehnung als der Dies 
ſes Vogels 

Bald erlangte man in dem erwähnten 
Prager Haufe durch den Augenſchein die Ueber 
zeugung, daß der Urheber des melodiſchen Ge⸗ 
ſanges wirklich Niemand anderes, als ein 
kleines Maͤudchen war. Monate lang erfreute 
ſich die Familie an den molediſchen Tonen der 


kleinen munteren Sängerin, welche bald alle 


Scheu verlor und bei Tag und bel Nacht bald 
in dieſem, balb in jenem Zimmrr ihr Concert 
anſtimmte. Da man jedoch gezwungen war, 
eine andere Wohnung und zwar in einer an⸗ 
deren Gaſſe der Kleinſeite zu beziehen, und das 
Thierchen, an das man ſich gewöhnt hatte, 
nicht zurücklaſſen wollte, fo wurde beſchloſſen, 
es gefangen zu nehmen. Zu dieſem Behufe 
ließ man einen beſonders konſtruirten Kafig 
verfertigen, welcher det kleinen Saͤngerin künf⸗ 
tig zur Wohnung dienen ſollte. Es gelang 
auch wiklich. ihrer habhaft zu werden. Er⸗ 
wartungsvoll harrte man des Geſanges, aber 
die Gefangenſchaft ſchien der kleinen Sängerin 
alle Luſt zum Geſange genommen zu haben. 
Man thate nur das Vergnügen, ſich an den 
lebhaften Bewegungen des uicdlichen Thier⸗ 
chens zu ergetzen, daß fit äußerlicb, fo 
viel wenigſtens fur den Laien erkennbar 
war, von anderen Thierchen dieſer Art durch 
nichts unterſchied. Die melodiſchen Töne ſchie⸗ 
nen aber für immer verſtummt zu ſein. End 
lich einee Tages vernahm: man den Geſann 
wiede — mus lang: eu diesmal leiſer und 
45 


nüng auf der Oneuenı Schloßfiege inne, und 
zwar in einem Haufe, welches an jenes un« 
mittelbar grenzt, wo in den Jahren 1862 bis 
1863 das Singmäuschen vernommen wurde. 
Und ſiehe da! Seit einiger Zeit läßt ſich in 
den Räumlichkeiten dieſer Wohnung adermals 


beinahe klagend. 
Schwanengeſang. 

Am Abend deſſelben Tages hauchte es 
zum großen Kummer derer, die es fo lange 
erfreut hatte fein Leben aus. — Seit einiger 
Zeit har dieſelbe Familie abermals eine Woh⸗ 


Es war des Maäuschens 


Anzeigen. 


Thealer in IJnowraclaw. N 


Eintreffen der Geſellſchaft, Dienſtag den 18. d. Mts. 
Eröffnung der Vorstellungen, Donnerstag den 20. d. M. 
Die Abonnementsliſte circulirt durch den Commiſfionär Hrn. Mendel Kriſch. 
Inhaber möblirter Wohnungen, welche geſonnen find an Mitglieder meiner Geſell— 
ſchaft zu vermiethen, belieben, Herrn Buchdruckereibeſitzer Engel oder M. Kriſch 


Mittheilung zu machen. N 
| | August Mikulski, 


Conceſſionirter Theaterdirektor z. 3 in Gnrien. 


Die Cocos⸗Nuß⸗Decken⸗Fabrik u. Weberei 


von 


DAVID LEVY in Stettin 


bittet um geneigte Beachtung des, dieſem Blatte beigefügten Circulars und etwaige 
Aufträge rechtzeitig auſſugeben um deren Ausführung um ſo mehr Sorgfalt zuwen— 
den zu können. 
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Ein ſich ſtets bewährendes, dabei angenehmes Hausmittel gegen Huſten, Heiſerkeit, rheuma— 
tiſche und chroniſche Catarrhe, fo wie alle Hals- und Bruſt-Affenionen. Für die vollkommene Vera | 
einigung der vorzüglichſten, Reſpirations-Orgauen zuträglichen Kräuterſäften mit dabei gleichzet⸗ 
tig magenſtärkenden Eigenſchaften wurde das Fabrikat von vieten herverragenden ärzilichen Au— 
toritäten empfohlen, ſowie mit Preis- und Ehren-Medaillien prämiirt. — Es befinden ſich De⸗ 
pots dieſer Specealität in fait ſämmtlichen Staͤdten des Continents. — Lager ä 4 Sgr' A Pa- 
cket befinden ſich in Indwraclaw bei Conditor Franz Irzewinſki, in Thorn bei L 


| 


Sichtan, in Bromberg bei Leop. Arndt, in Lobsens bei L. Leder, in Nakel bei 
Fr. Lebinsky. | 


In meinem Möbel-Magazin 


ſtehen einige Acht amerifanifche 


Näh⸗YMaſchinen 


von Grover & Baker 


billigſt zum Verkauf 
Joseph Levy. 


Straffunder > Spielkarten 


aus der Fabrik von T. Wegener in Stralſund find jetzt, wie auswärtige Blätter melden, die 
feinften und haltbarſten Spielkarten und dürften dieſe, da fie ſich durch gute Ausſtattung und 
glattes kräftiges Papier, (welches nicht ſpaltet) vortheilhaft auszeichnen, wohl auf keinem cle⸗ 
gantem Spieltiſche fehlen; beſonders empfehlenswerth ſind dieſe Spielkarten ihrer großen Halt» 
barkeit wegen für Reſſourcen, Caſino's und Gaſthäuſer. Lager von Stralſunder Spielkarten 
dieſer Fabrik halt Hermann Engel in Inowraclaw. T. Wegener in Stralſund. 


Paradies⸗Aepfel und Palmen, Die heftigſten Zahnſchmerzen 
(grüne und dörre) find ns bei bei deſeitigen augenblicklich unfehlbat die berubmten 
25107 J. Oppenheim. n 5 a 
TOOL Ache-Drops 
Verkauf in Driginalgläfern.a 6. .. 
. in Inowraclaw bei Hermann, Engel. 
” Gebrauchsanweiſungen, Atieſte u. 
Brochuͤren werden gratin abgegeben. 


3 bei Ladenſpinde 
mit Glasflugeln zum Schieden, ſind für den 
Mnterialwerth zu verkaufen bei D ens bi 
* E. Wallersb 


runn. 


— 


ein Singmäuschen hören — ſein meledbiſcher 
Geſang gleicht vollkommen dem in den gedaw⸗ 
ten Jahren vernommenen, es ſchmettert uner⸗ 
müdlich die ganze Nächte hindurch, und auch 
bei Tage ſtimmti es mitunter ſein munteres 
Concert an. 


Mein Neffe, der Bäckerleyrſing 
er Rudolp (Reinholz ven bier, 
iſt Dienſtag, den 11. d. Mts. Nachmittag 2 
Uhr, nur mit einem Paar Beinkleider, einer 
Mutze und einem Paar Pantoffeln belleidet, 
von ſeinem Lehrherru, Beckermeiſer Friedrich 
Nelte forigegangen und iſt fein Verbleib bis 
jetzt wicht ermittelt worden, 

Ich erſuche hiermit einen Jeden, der diefen 
Knaben jeit dem 11. d. Mts. Nachmittags 
irgendwo bemerkt hat, mir das guͤtigſt mühen 


len zu wollen. 
Mylo, 
Stadt. Secrctau. 
Loo ſe 
„zur iweiten Sırır des l 
König Wilhelm-Verein 


ſind zu baben dei 


J. Oppenheim. 
L gen u. Geſchirre, 
Marie Bernin. 


3 Pferde, Wa: 1 
lowie mehrere Klafter Torf 
ſtehen bei mir zum Verkauf. 
Die aſiatiſche Cholera, 
ihre Entſtehung, Verhutung u. erſie Behandlung. 


Ein Rathgeber für das Volk von einem 
praktiſchen Arzt. Preis 2 Sgr. 


Verralbig be Hermann Engel. 


Privat- Entbindungs-Anstalt 


toncejlionirt mit Garantie der Discretiou, 
Berlin, gr. Fraukfurkerſtraßt 30. Dr. Vock o. 
— — 33 — ͤ ——äꝛ— — 


SHandels bericht. 
Juowraclaw, den 18. September. 
Man notitt für 

Friſcher Weizen 123 —127pf. bunt 60 —62 Thlr., 
127—130pf. hellbunt 63 65 Thlr. alles p. 85 Bund, 
feine ſchwere Sorten über Notiz. 

Friſcher Roggen: 122— 125 pf. 38 bis 39 Zul. 

Erbſeu: Zulter 37—42 Tul. beſſere Qualität 40 Thl. 

Gerfle:gr 83 — 33 Thl, helle ſchwere 38 Thl. 

Hafer 24 Thl. pr. 1200 Pfd. 

Kartoffeln 1 Sgr. die Megze. 

Bromberg 13 Seplember. 

Wei zen: alter ganz geſunder 60 - 66 Thl. ſeinſte Quali. 
tät 1 — 2 Thl. über Notiz, weniger ausgewachſener 122 
—127pf. 48— 54 Thl. flark ausgewachſener 40 45 Thl. 

Weizen, friſcher 124 — 128pf. holl. 6064 Thlr. 129 
— 130pf. bolt. 65 — 68 Thlr. 

Roggen 122— 125 pf. holl. 41—42 Thl., 

Erbſen Futter 3840 Tbl. Kocherbſen 46 —48 Thlt, 

Gr.-Gerſte 38 — 40 Thl. femiſte Qualität 1— 2 Thee. 
über Notiz. 

Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 

Rübſen und Raps ohne Zufuhr. 

Spͤypriritus 15%, Thlr. 

Thorn. Haie des ruſſiſch-polnſſchen elde. © 
niſch Papier 133%, Ct. Ruſſiſch Papier 138 ½ bK 
Klein- Courant 120 25 pCt. Groß Conrant 11—12 51 

Berlin, 13 September. 

woagnen feſt loco 47 ½ bez 
Stpt.⸗Okt. 47½ dez. Nov.⸗Dez. 16 ¼ bez. Frühjahr 46% ben. 

Spiritus beo 15 ½ Sept.-Olt. 15 Arit. Mai 14 

Rüböl Sept.-Okt 127, April-Mai 121, 

Poſener nene 4% Pfandbriefe 89%, 

Amerik. 6% Anleihe b. 1832 75% bez. 

Ru ſfiſſche Banknoten 76 ¼ bez. 

Staatsfchuldſcheine 85 bez. 

Danzig. 18 Seplember. \ 

Weizen. Stimmung: böher — 


— 


Umſaß 250 Laſten 


E und Verlag von Hermann Engel in Znowra cow. — 


